
Die ehemalige Stiftskirche St Peter und Paul,
Reichenau-Niederzell

Von WOLFGANG ERDMANN

eIit sıch die Forschung MIt der ehemaligen Stiftskirche St DPeter un: Paul
1n Reichenau-Niederzel] beschäftigt, gehen die Meıinungen darüber ause1ın-
ander, ob der bestehende Baukörper einheitlich errichtet worden und
WAann seıine Entstehung anzusetfzen sel. wurde die Meınung vertreten,in der Ostpartıe, einem dreiteiligen Sanktuarıum, ber dessen beiden Se1iten-
apsıden sıch die Osttürme erheben, se]en wesentliche Teile des Gründungs-baues enthalten, der 1m Jahir 799 geweiht wurde. Diese Meınung vertraten

Adler 1! un Kraus Hıngegen sıeht Weıse3 die bestehende
Kirche als Einheit un möchte S1e mıiıt allen iıhren Teılen 1n das Jahrhverweısen. Hecht * hält den Bau ebentalls für karolingisch un: x7laubt,komplizierte IN- und Umbauten nachweiısen können. Diese These eines
alteren Kernes 1m Chorbereich wırd VO  — Eimer 5 wıederholt. Be1 dem
Versuch eıner Sınndeutung dreiteiliger Sanktuarien vertriıtt Bandmann ®
die Ansicht, die OUstpartıe sel ach dem Langhaus errichtet worden.

Knöpfli ” glaubt 1n Anlehnung Hecht un Eımer karolingischeTeıle 1mM Jjetzıgen Baubestand erhalten un weIlst auf Bauformen 1m Boden-
seegebiet hın, die 1m T1O bıs 12 Jahrhundert dreıteilige Sanktuarien wıeder-
holen

Demgegenüber Jegen Künstle un: Beyerle ® ach ıhren Malerei-
aufdeckungen un austührlichen Untersuchungen ZUuUr Baugeschichte ın ıhrem
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Bericht dar, da{ß der Niederzeller Baukörper als einheitlich etrachten
se1l un: dem ausgehenden Jaı Jahrhundert angehöre. Dıieser Ansicht olgt

Gruber Reıisser 10 machte weıtere Befunde bekannt, die eıne Einheit-
iıchkeit nachweisen. Und Jüngst hat Prak 11 noch einmal alle Argu-

tür diese These un eıine Datierung 1n das spate 11 oder trühe
Jahrhundert SAMMECNgELrFAZCN.
eit Sommer 1970 tührt der Vertasser 1mM Auftrage des Staatl. Amtes tür

Denkmalpflege, Freiburg nunmehr Landesdenkmalamt Baden-Württem-
berg, Außenstelle Freiburg eıne ausgedehnte archäologische Untersuchung
durch Diese erstreckt sıch auf den Innenraum und die Umgebung
der Kiırche Zunächst WAarlr 65 der schlechte Zustand der Kirche, der Bau-
sıcherungsarbeiten notwendig machte. Die erfolgenden Fundamentsiche-
runsch und die VO  3 der Gemeinde berechtigterweise erbetene Fufßboden-
heizung werden tief 1n den Untergrund der Kirche eingreifen und würden
damit zwangsläufig mıiıttelalterliche Befunde zerstoren, die ber die Bau-
geschichte schlüssıg Auskunft geben können. Damıt WAar der Anlaß tür eıne
Ausgrabung gyegeben. Aufgrund der Möglichkeit, ausgedehnte und umfang-
reiche Untersuchungen iın allen Teıilen des Baues machen können, scheint
die Baugeschichte nunmehr restlos klärbar. Säiämtlichen bisherigen Bearbeitern
WAar eıne solche Untersuchungspraxis versagt.

Nach eLw2 7wel Jahren archäologischer Arbeit liegen ausreichende Er-
gebnisse für eiınen Zwischenbericht VOTL, Da erst die Häilfte der geplanten
Fläche archäologisch untersucht un die Arbeiten bestehenden Bau noch
ıcht abgeschlossen SIN  C: annn 11Ur eine Arbeitshypothese, basıerend auf den
bıs diesem Zeitpunkt (Ende erarbeiteten Befundinterpretationen,
vorgetragen werden.

In folgenden Bereichen 1St biısher gegraben (Fıg 1 noöordliıch der Vor-
halle 1n Seitenschiftbreıite, das ZESAMLTE nördliche Seitenschift, 1mM nördlichen
Choranraum, die Hauptapsıs und das Vorchorjoch. Ferner wurden auf der
Nordseıte der Kirche 1M Außengelände einıge Schnitte gelegt. Zur Zeıt sind
1n Arbeıit: der üdlıche Choranraum und das westliche Drittel des Lang-
hauses. Ferner sollen 1973 1 noördlichen Außengelände einıge Schnitte
gelegt werden, eın vollständigeres Biıld der dortigen Klausurbebauung

gewınnen. Gleiches oilt für Bereiche östlich der Kirche Für 1973 VeCOI-

bleiben noch die restlichen Flächen des Innenraumes.
Im wesentlichen sınd 1er Bauperioden ertaßt worden. Be1i der ersten

U Gruber, Dıiıe Kirchenbauten der Reichenau, 1n ° Die Kultur der Abtei Reichenau,
Bd. I1 (München 868

10 Reıisser, Dıie frühe Baugeschichte des Münsters Reichenau Berlıin
ı Prak, Neue Befunde ZUr Datıerung der Basıilika 1n Reichenau-Niederzell, 1n !

Das Münster (19741) 6, S. 406—411
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St.-Peter-und-Pauls-Kirche, die 799 VO  - Bischof Eg1ino VO  S} Verona1?* gCc-
weıht wurde, handelt 65 sıch, wenn der alteste archäologisch nachgewiesene
Bau miıt dieser durch Quellen belegten Kıirche gleichzusetzen 1St, eınen
Saalbau mIiıt eingezogener Apsıs. Unter den Bauschichtungen der ersten auf-
gedeckten Kirche fanden sıch bisher keine Befunde, die autf eiınen och früher
anzusetzenden Bau hinweisen könnten, da{fß der ergrabene Grundriß mıiıt
demjenigen der b 799 errichteten „cella  « Eg1nos gleichgesetzt werden ann.
Diese Vermutung 1St überdies durch das Fundmaterial Aaus den Abbruch-
schichtungen des Bauwerkes gestutzt.

Der karolingısche Baukörper ohl e1m ode Eg1inos weıtgehend fer-
tiggestellt, da diesem Zeitpunkt bereıits geweiht 1. aber sicherlich 2Um
ausgeStattet, weıl Au die Zeıt 112 SCWESCH sein dürfte Wr ein längs-
rechteckiger Saalbau MI1t eiıner eingezogenen, Mauerstärke gestelzten
Apsıs (Fıg 2) Vom Ostabschlufß, dem Eınzug un der Apsıs, konnten außer
dem Fundament auch Reste des aufgehenden Mauerwerkes freigelegt werden
(T Dl a) Di1e beiden Eınzüge sind mı1t eiınem Spannfundament verbunden
(: 28 a) Die Nordmauer wurde ZUgunsten der Fundamente der Bau-
perioden 11 un {I11 ausgebrochen; yleiches geschah miıt der Südwand des
Schiftes. Das entstandene Negatıv der Fundamente wurde MmMI1t ocke-
LCIN Abbruchschutt verfüllt, der sıch leicht entfernen jeß Auft der Sohle des
Ausbruchgrabens hatten sıch die Steine der unfersten Fundamentlage 1n den
weıchen Untergrund eingedrückt (It Z Der Westabschluß 1St uns wıeder
als Fundament erhalten, die Südwestecke wurde ausgebrochen (I% a) Im
Bereich des Fundamentes zıeht die Ausbruchsgrube der Südwand 0,83 ber
die Westflucht der Kırche weıter hinaus, dafß sıch eıne wandvorlagen-
artıge Mauerzunge erg1ibt, jeweıls 7 1/ Kantenlänge be] quadratischem
Grundriß: 1mM Aufgehenden 1St eıne Mauerstärke VO be] entsprechendem
Grundrifß Dıie Westwand der Kirche siıch weıter ach
Süden hın ber die Südbegrenzung des Sakralraumes hınaus tort. Sudlich
des Baues hat also eın weıteres Gebäude gestanden. Bısher 1St außer dieser
Ecke jener Raum noch ıcht ergraben.

12 Zur Person Eg1inos, eınes hochadligen Allemannen, der ehemals Mönch 1n Mittelzell
War, bevor 78Ö (?) ZU Bischof VO  ; Verona beruten wurde: K. Schmidt, Egıno,
Bischof VO  3 Verona, in LIhK 111 (Freiburg 5Sp 672 MI1t Literaturverzeıichnıis. Eg1ino
verstarb Febr. 802 und wurde 1n seiner Gründung Niederzell bestattet. Dıie Stelle
seiner Erstbestattung haben die Grabungen noch nıcht klären können. Auf seiner heutigen
Gruft, einer Umbettung des Jahrhunderts, liegt sSseit 1689 ıne Platte mi1t dem 1n Bronze
SCHOSSCHNCH Grabspruch des Jahrhunderts Zum rab trüherer Graböffnungen und Grab-
distichen: Beyerle, Aus dem lıturgischen Leben der Reichenau, 1n ! Dıie Kultur der Abteı
Reichenau München 280

13 Über die Weihe des Baues berichtet die recht zuverlässıge „Chronik“ Hermann des
Lahmen ZU Jahr 799 (MG 3, 101)
AUGIAEFE SANCTII EGINONE
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An die Kirche 1ST Südosten ein kleinerer Kapellenraum angefügt
Nach der bisherigen Befundlage 1ST der dem Baugefüge der Gründungskirche
aAb 799 zuzurechnen Es handelt sıch Saalbau MItTt CINSCZORENEFr
Mauerstärke gestelzter Apsıs ( Da dieser Raum noch ıcht voll-
ständıg ergraben 1ST können die Maße NUur rekonstruierend un: ıcht
angegeben werden lıchte Lange 40 I, lıchte Breıte C Durchmesser der
Apsıs 65 Der Fufßboden dieser Kapelle hatte sıch fast vollständig erhalten
ghbEn entlang der Südwand DESLOFT durch Spatere Gräber In ıhm W ar der
Ausbruch den Raum ehemals trennenden Schranke eingetieft Noch
während der Nutzung scheint S1C entfernt worden sein un. INa  . ebnete
den Ausbruch MITt Flickung CIN, ein ungestortes Laufniveau
erhalten Westlich der Schranke stand in Tautfbecken, dessen Unterbau hat
aufgedeckt werden können GLE Z Auch dieses scheint och während der
Nutzung der Kapelle entternt worden SCIN, enn ber die Boden
verbliebenen Reste zieht C1iNe recht unsaubere Mörtelflickung Mıt diesen
Befunden 1ST die süudöstliche Kapelle als Sakraments- und Taufkapelle defi-

S1e ZC1SCN aber auch da{ß der Gründungsbau VO  3 Reichenau-Niederzel]l
ıcht allein C1NEC Eıgenkiırche SCWESCH sein kann, sondern da{fß auch CN E Laıen-
yemeıinde dieser Kırche gehört haben mu{fß Dıie Südwand der Kapelle
befand sıch gyleicher Stelle WI1IEe die heutige Südmauer der Kırche S1IC steht
noch heute aut den karolingischen Fundamenten.

Unter dem Fußboden der auf- un: Sakramentskapelle tand sıch eiIiNe
Feuerstelle Es lıegt ahe S1C als diejenige der karolingischen Bauleute
zusehen Um S1C Jag „Kulturschutt“ Tierknochen un: zerbrochene Keramık
der entsprechenden Zeitstute In den östlıchen Bereichen konnte sowohl
der Apsıs der Kırche als auch hinter der Seitenkapelle ZU Bauvorgang
selbst rfestgestellt werden daß INnan das Gelände die Kırche herum ach
Erstellung des Rohbaues einebnete und die Baugruben verfüllte, ehe INa  a}
den Baukörper verputzte

Im nördlichen Aufengelände ergaben CIN1SC Probeschnitte 'Teıle der
Konventsbebauung Es W ar möglıch nachzuweisen, da{ß die östlichen Be-
reiche dieser Innenhofumbauung MT dem Bau Verband stehen un
damıt ebenfalls ZUT Gründungslage vehören iINUSsSECN (TIt a) Der Ost-
flügel des Konventes W ar zweıgeschoss1g, enn die Südostecke des Innen-
hofes die Fundamentierung Viertelrundes ohl AaUsSs dem

Obergeschofßs gelegenen Dormıuitorium der Kleriker das anktuarıum
der Kirche führenden Treppe zugehörig

Di1e Gründungskirche steht wesentlichen VOT uns Als erstes tallen
iıhre Janggestreckten Proportionen auf Breıte Länge etiwa Nehmen
WITr als Fufßßma{iß den „karolingischen der „gallıschen“ Fu{fß dessen ab-
straktes Regelmadfs 32 beträgt ergeben sıch tolgende Ma{fßverhält-
n  9 WEeNNn INa  $ Ungenauigkeiten unberücksichtigt aßt die auf das unebene
Gelände zurückzuführen sınd das Schift hat C1iNe Länge VO  a} (19 95 m)
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Dıie Mauerstärke des aufgehenden Mauerwerkes beträgt das Schift 1st
(9,82 m) breit, miıißt INan mauermıitt1g. Der Radius der Mauer-

stärke (2 ; gestelzten Apsıs beträgt, außeren Mauerverlauf EMECSSCH,
(S420 m), der Eınzug der Apsıs verbleibt damıt jeweıils mıt 61/,' (2:20 m)
autf der Nord- Südseite. Die Gesamtlänge der Kırche erg1ıbt damıiıt eıne
Strecke VO 75 m) Im System des Fufßmaßes 1St eıne Unregelmäßig-
eıt siıchtbar: Es wırd normalerweise mauermittıg INCSSCH, die Läange des
Schiftes erscheint jedoch liıcht abgesteckt (It 31 a)

Dıie spateren Bauma{if$nahmen der Periode 111 haben versucht, das (S@-
lände einzuebnen, einen verhältnismäßig horiızontalen Baugrund für die
u bestehende Kırche erhalten. Dieser Erdbewegung hat sıch 1mMmM
Inneren des Baues leider keiner Stelle der Fußboden erhalten: auch die
Erdschichten Z Bauerrichtung sınd 1Ur ausnahmsweıs 1n einıgen Bereichen
vorhanden: auf ıhnen lıegen annn gleich Mörtelschichten, die VO der Bau-
errichtung 111 ZCUSECN. Das Nıveau des karolingischen Fußbodens aßt sıch
jedoch rekonstruijeren, da 1mM Bereıich der Apsıs der Wechsel von Fundament

aufgehendem Mauerwerk erhalten ist: In der Regel entspricht 1eSs der
Fußbodenhöhe.

Westlich der Gründungskirche lıegen mehrere Gräber, die während der
Periode un: I1 angelegt wurden: der Vorhallenfußboden Aaus der Bau-
periode I1 zieht unversehrt ber S1e hinweg. An dieser Stelle hat sıch eıne
Schichtenfolge Z Gründungsbau teilweise erhalten, weıl die Sarge noch ZUrTr
Zeıt der Periode oder [ 1 zusammenbrachen un: Von oben her das ber
ıhnen lıegende Erdmaterial 1n den entstandenen Hohlraum nachrutschte.
Zwel der Gräber liegen nebeneinander, daß sıch deren Grabgruben schne1-
den die eine Bestattung MUu daher trüher erfolgt se1n alls die andere (D

b) In beiden Sargeinbrüchen finden sich starke Brandspuren. Es 1St daher
der Schlufß zıehen, der karolingische Bau habe zweımal gebrannt. Der
letzte Brand 1St ann Anla{f einer durchgreifenden Neugestaltung, der
Bauperiode [ 1 d, SCWESCH; enn in deren Baumater1al finden sıch die VOCI-
kohlten KReste der Brandkatastrophe wıeder, insbesondere viele verglühte
Kalktuftsteine.

Anhand der bej dem Umbau erwandten Baustofte können WIr noch
weıtere Aussagen ber das Aussehen des Gründungsbaues machen. Das be-
zıieht sıch VOTL allem auf die reiche Ausschmückung mıt Fresken. Den durch
Brand beschädigten Gründungsbau brach INa  _ teilweise ab; dabe; fielen
größere Massen des Feinputzes d auf den die Malereien aufgetragen
Dieses hochwertige, kalkreiche Material suchte iINan AUuUsSs Rentabilitätsgrün-
den nochmals verwenden un! fügte CS dem Kalkestrich des Vorhallen-
bodens der nachfolgenden Baustufte 1{1 bei Der Fu{lßboden hat siıch
demjenigen des 12 Jahrhunderts gut erhalten: un: als 1L1A)  >4 ıh zerschlug,
kamen die bemalten Putzstücke csehr tarbfrısch, jedoch sechr kleinteilig gc-
brochen, Z Vorscheıin.
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Die Putze (Tt 31 b/c) sind außerst autfschlußreich. Zum ersten tanden
sıch Stücke, anhand derer nachweisbar 1St, der autf stratıgraphischem Wege
nachgewiesene Brand des Gründungsbaues habe derartige Schäden
den Malereien verursacht, da{fß ia stellenweise aut die beschädigte Malereıi
eıne NEUC, dünne Putzschicht auftrug und S$1e 1G bemalte.

Zwar sind die DPutze recht kleinteilıg gebrochen, dennoch 1St aut Grund
einıger Putzecken eLw2 VO  - Fensterlaibungen und Gebäudeecken un
unterschiedlicher Farbspektren möglıch, S1e ehemals rahmender Malerei der
szen1isch-figürlicher zuzuwelılsen. Dıie „figürlich-szenischen“ Malereiıtragmente
zeigen 1n Farben und Farbkombinationen eine reiche Vielfalt. Ablesbare
Formen sınd des kleinteiligen Bruches WESC 1LLULr selten auszumachen (TT 31
Charakteristisch für die Fresken des Gründungsbaus 1St VOTL allem, da{ß in  D

s1e 1n einen noch sechr euchten UZ malte: die Farben zudem außerst
flüssig angerührt. So annn 1Nall einıgen Stücken das Arbeıiten des Pinsels
beobachten, WwW1e gedreht un abgehoben wırd (TE 31 9)} Dabei wırd bewußt
eın Verlaufen der Farben ıneinander 1n auf INCN. Oftmals werden
Ss1e zudem 1ın Ühnlichen Schattierungen nebeneinander ZESELZT, eın Abwägen
VO  e Hell un Dunkel der gleichen Farbe geschieht durch Verlautfen nahezu
stufenlos. Eınıige Bruchstücke zeıgen ‚al secco“ aufgetragene feine, weıiße
Kalkhöhungen als aufgesetzte Lichter, manchmal schraffurartig. -
yleich finden sıch auch Stücke, die deckend gemalt erscheinen (TT 31 uch
OFrt werden Farben unterschiedlichen Hell-Dunkel-Wertes dicht nebeneın-
ander ZESELZT un bringen dadurch eın stark illusionistisches Element 1n die
Malereı. Grundsätzlich 1St anzumerken, da der Farbauftrag recht unn 1STt
und die Oberflächenstruktur des Feinputzes auch be] den deckend
gemalten Stücken die der Malereı1 Zanz wesentlich mıtbestimmt.

Eıne solche Technik der Freskomalerei kommt 1n der vorgefundenen
orm nördlich der Alpen karolingisch ohl aum VOTI; aufgrund der b1ıs-
herigen Fundlage scheint die nächstliegende maltechnische Parallele die Ma-
lereı 1n Salvatore 1n Brescıa etwa 7zwıschen 760 un 774) se1n 1

Bewahrheitet sıch diese These be1i weıterer Untersuchung, 1St die Aaro-
lıngische Monumentalmalerei autf der Insel Reichenau, die eine hohe Blüte
1m Jahrhundert erlebte S1e 1St jedoch bisher LLUT auf literariıschem VWege

erschließen mıt ıhren maltechnischen urzeln 1n Oberitalien suchen.
Es ilt als ausgemacht, da{f 1n spätkarolingischer und frühottonischer Zeıit
ein Zusammenhang 7zwıschen Buch- und Wandmalereı (Goldbach
St Sılvester: Oberzell, St Georg) besteht. Für die ottonısche Buchmalerei

14 Dıie Malereien sind durch Tıtulı des Paulus Diaconus datıert. Dem Bearbeiter, Herrn
Dr. Weıs, Freiburg, se1l für diesen Hınvweis und die Vergleichsmöglichkeit erzlich B
ankt; vgl Weıs, Salvatore 1n Brescıa, langobardische Wandmalerei 7zwischen Castel-
sepr10 und Müstaır (ın Vorbereitung).
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der Reichenauer Malerschule, als solche nunmehr aum och anzuzweılteln,
scheinen sıch neuerdings textliche, ikonographische un stilıstische 16 Vor-
bilder ebenfalls Aaus Oberitalien aufzutun. Wen wundert 65 zudem, daflß
Eg1n0, der Jange Zeıt in Verona residiert hatte, möglicherweise iıtalienısche
Handwerker un: Künstler mMit auf die Reichenau brachte, damıt S1e ıhm
seine eigene Kiırche erbauten un AuSstatteten. Fuür das frühe Jahrhundert
siınd außerdem oberitalienische Buchmalereien auf der Reichenau nachge-
wıesen. Dıi1e Codices moögen hauptsächlich durch Abt Waldo, der Bischof in
Pavıa Wal, und Eg1ino auf die Reıichenau gekommen se1ın 17 Der SOgenannNTteE
„Eginokodex“ 18 eın Homiuilıiar, hat jedoch miıt Siıcherheit nıcht diesem
Buchbestand gehört. Er 1St Eg1ino für die Kathedrale VO  } Verona ohl
auch OFrt 7zwıschen 796 un: 799 geschrieben worden, ausgestattet mıt Dar-
stellungen der Kirchenväter, deren Maler der Hotfschule Karls des Großen
nahestand 19

Neben der reichen malerischen Ausstattung des Gründungsbaus wurden
auch Skulpturen gefunden, die ehemals diesen Bau schmuückten. Man hatte
sS1e 1n dem Mauerwerk der bestehenden Kırche als wıllkommenes Materı1al
wiederverwandt. Das srößte Stück 1STt eın Chorschrankenpfosten (TI£f C),
der auf der Vorderseıte eın Relief tragt, eiıne fortlaufende Ranke, deren
Blätter siıch wırbelrosettenartıg zusammenfügen. Der Ornamentschatz tÄällt
ıcht Aaus dem Rahmen des Ublichen. Er erinnert entsprechende Stücke in
der Schweiz (Schänis, Chur, Müstaır) AUS dem Begınn des Jahrhunderts.
Der Chorschrankenpfosten hat den beiden Schmalseiten Je eıne Nut, in
welche die Chorschrankenplatten eingeschoben worden HC Eın kleineres
Fragment einer solchen Platte fand sıch 1n dem Fundament der Chorstuten
des bestehenden Baues (It a) Es zeıgt leicht beschädigt ein Lotusblatt
un: eine Lotusblüte 1n Aufsicht @)) Diesen Stücken entspricht 1 Ornament
ein Kämpfter ( 31 d), dessen Vorderseıte zusätzlich eiınen leicht verdrückten
Blattfries un den Schmalseıiten eın dreiädrıges, CNS ZUSAMMENSCZOSCHNCS
Flechtband aufweist. Fernerhin wurden eın weıterer Kämpfer SOWI1e S5iulen-

Weıs, Dıiıe Hauptvorlage der Reichenauer Buchmalerei. Zugleich eın Beiträg ZUrr

Lokalisierung der Schule, 1n * Jahrbuch der Stag.tssa.mmlungen 1n Baden-Württemberg, Bd
(1972) 23764

16 Buddensieg, Das Egbertbild 1M riıerer Egbertkodex und das Problem des Schul-
zusammenhanges der Reichenauer Malerschule. Vortrag, gehalten autf dem X I1IL Deutschen
Kunsthistorikertag 1n Konstanz 1972 esumee ın Kunstchronik (1972) 311

117 Beyerle, Von der Gründung bıs ZU nde des freiherrlichen Klosters, 1in:! Kultur
der Abte1i Reichenau (München 25 f., f P, Lehmann, Dıe mittelalterliche
Bibliothek, eb IL; S, 646 ff.; Manser, Aus dem liturgischen Leben der Abteı Re1-
chenau,;, ebd 1, 322 f.; Engelmann, Reichenauer Buchmalerei (Freiburg

18 Berlin, Deutsche Staatsbibliothek, Ms Phill 1676
Karl der Große, Katalog der Ausstellung Aachen 1965 Nr. 459; Hans Belting,

Probleme der Kunstgeschichte Italiens 1mM Frühmittelalter, 1N ! Frühmittelalterliche Studien,
Bd. I (1967) 126
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fragmente Inıt kleinen Kapitellen gefunden, die dem Gründungsbau g-
hörig seın mussen e

Der Baukörper der Gründungskirche un ohl auch Teıle des Kon-
ventsbereiches SINg an einem zweıten, ausgedehnten Brand zugrunde *1, Dıie

Kirche, Bauperiode 11 b, die nıcht der LUr aum durch den Brand 1ın
Mitleidenschaft SCZORCNE Bereiche stehen äflßt un S1e 1in das BUE Baugefüge
MIt einbezieht, hat eın Schift, das 1ın den Abmessungen dem des Gründungs-
baues gleicht *?. Möglicherweise siınd auch L11UTr die oberen Bereiche des aut-
gehenden Mauerwerkes erSsSetIzt worden. Diıiesem Schift wird an eın Recht-
eckchor angefügt, nachdem Nan schon die karolingische Apsıs nıeder-
gelegt un durch eıne orößere ersetzt hatte 23 Im Westen errichtet ina  — VOT

em Schift in voller Breıte ber dem ehemaliıgen Außenfriedhof eıne quer-
rechteckige Vorhalle, deren Ziegelestrichboden sich vollständig erhalten hatte
(B b) Ostlich der Kirche un auch der sudlichen Seitenkapelle werden
weıtere Gebäudeteile angebaut, deren Deutung aufgrund der bisher LLUT be-
schränkten Untersuchungsfläche VOFrerst often bleiben mu

Im Bereich des Konventes werden ebenftalls Umgestaltungen un Erweı-
vVOrsChNOMMCN, ob gleichem Zeitpunkt annn noch nıcht ZESARL

werden. Im Osten fügt INa  >3 dem umgebauten der erneuerten karolingischen
Konventsbau einen oder mehrere Räaume un errichtet 1m Westen ıcht
1m Verband MIt der Vorhalle weıtere Bauteile.

Die nachtolgende Geschichte des Baues se1 überblickhaft ckizziert: War
E eın Brand, der Anlafß zab, den Gründungsbau entscheidend umzugestal-
ten, wı1ıssen WIr VOFrerst nıcht, Bau 11 abgerissen wurde, 1n der
Periode 111 dıe Kirche ogrößer un 1n komplizierterem Raumgefüge völlig
NEe  ar erbauen. Der Zeitpunkt Mag VOT der Jahrhundertwende 7zwıischen
dem 11 un Jahrhundert angeSELZTt werden. Keramıiıkfunde un: die
Formensprache der Bauplastik belegen dieses unabhängig voneınander.

Die be1 den Grabungen un: der Bauuntersuchung aufgedeckten Befunde
zeıgen, da{ß sıch die Bautätigkeit recht Jange hingezogen haben mu{fß. Sıe
demonstrieren auch den Ablauf der einzelnen Arbeiten un weısen die Eın-
heitlichkeit der Planung ach. Zunächst undamentierte INa  3 den

Die Datıierung stutzt sıch aut das verwandte Fulßmaß und eine vorläufige Beurte1-
lung der Stücke durch Dr. Meyer, Münster, für deren Bemühung dieser Stelle Dank
DESAYT sel

Zur weıteren Baugeschichte ausführlicher: W. Erdmann, Zum Gründungsbau VO  3

St DPeter und aul ın Reichenau-Niederzell. Eın Bericht der Denkmalpflege Zu Forschungs-
stand, 1n Konstanzer Blätrter tür Hochschulfragen, 3D Jg (1972) Heft 27 852-94;

Erdmann, Di1e Ausgrabungen 1n St Peter und aul Reichenau-Niederzell. Eın erster

Überblick, in Denkmalpflege 1n Baden-Württemberg, Nachrichtenblatt des Landesdenkmal-
(1972) Heft 3, B7
lan Erdmann, Citi} Denkmalpflege, 1l

25 Fuge 7zwıschen Bau und Bau 11 vgl Abbildung Abb
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Grundriß des Neubaues, 1eSs jedoch 1Ur dort, nıcht altere Fundamente
wıederum benutzt werden konnten. Hernach errichtete INan die Umlftas-
SUNSSMAUCIN bıs ZUr geplanten Seitenschifthöhe un: begann, die Tuüurme
hochzuziehen, ann zwıschen diesen statıschen Wiıderlagern die aupt-
apsıs einzuspannen. Anschließend vollendete INan den Sanktuarıumsbereich,
der mıiıt Scheidewänden VO unvollendeten Schift wurde, ıh
bereits Nnutfzen können. Man begann auch, die Siulenbasen VeEFSetTZECN,
ehe die Bauma{f$nahmen stockten un: diese für längere eıt unterbrochen
wurden. Fugen anı Obergaden un 1ın der Quaderung der Arkatur D4 belegen
die Chronologıe.

In einem zweıten Bauabschnitt werden Arkatur un Obergaden errich-
tel Siäulen un Kapitelle gehören dieser Baustuftfe UÜber die Fußmafße
1St nachweisbar, daß Kapitelle un: Basen nıcht gleichzeitig entstanden se1n
können; Plinthen un: Kämpfter stehen zudem nıcht W1e CS eigentlich die
Regel 1St senkrecht übereinander. Eın einz1ıges Kapıtell jedoch wurde
früherem Zeıtpunkt gefertigt CI b) Es weıst 1n den Proportionen An-
dersartigkeiten auf, zeıgt eıne sensiblere, nıcht Ww1€e be] den anderen Kapı-
tellen stereometrisch verfestigte Oberfläche un hat 1L1Ur eınen Standrıng,
nıcht W1e die übrigen Kapıtelle einen Halsrıng. eım spateren Versetzen
wurde eın eı] der ehemals plastischen Auflage abgearbeitet, das Stück
dem „modernen“ Geschmack ANZUDAaASSCH, dabe; ergaben sıch heute och siıcht-
are Unebenheiten. Dıie verbliebenen Schmuckelemente, die Taustäbe den
Ecken, entsprechen jenen, welche die Kämpfer des Trıiumpfbogens dem
ersten Bauabschnitt zugehörig zeıgen.

Als letztes, ohl MI1t der Einfügung des bestehenden VWest-
portales 1n die Westwand, wird die noch heute ZU el erhaltene ach-
konstruktion errichtet 29 Dıiese wırd sıch voraussıichtlich cschr ZuLt dendroch-
ronologisch datieren lassen. egen das romanısche Holzwerk des Dachfußes
mıt den gesicherten Befunden ZUM: Deckenlösung streicht 1mM Bereich des
Chores eın zweılagıger utz mi1ıt Hohlkehle Al in dessen och nıcht ab-
gebundene berfläche die romanıschen Fresken der Apsıs un S1e siınd
neuerdings nachgewı1esen, aber och nıcht aufgedeckt worden des Vorchor-
joches gemalt wurden. Mıt der dendrochronologischen Datierung des Daches
1St ber diesen Befund auch das.frühestmögliche Entstehungsjahr der Fresken
gegeben un der Abschlu{fß der Bauma{fßnahmen festgelegt. Das Ergebnis der
Holzuntersuchung wırd voraussıchtlich 1973 vorliegen.

Noch 1mM Jahrhundert nahm INan Änderungen VOT. Dıie seitliıchen
Chorkapellen, geplant als Fortsetzung der Seitenschifte 1mM Bereıich des Sank-
tuarıums, wurden durch eingezogene 7wischenwände VO Langhaus a1b-

A.a.O Abb
25 Zur Konstruktionsart: a.2.0 Abb

Demus, Romanische Wandmalereı (München 178 f, Taf 195
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treNNT, blieben jedoch durch 7wel schmale, rundbogige T1üren weıterhın
VO  $ Westen zugänglich. Beide Choranräume iINan 1mM spaten Jahr-
hundert miıt Fresken AaUS; 1L1Ur 1n der Südkapelle haben sıch einıge Szenen
erhalten. Es besteht ber auch die Möglichkeit un: das mu{fß aufgrund
weıterer Befunde nachgeprüft werden da{fß die Zwischenwände ıcht erst

nachträglich eingefügt wurden, ON können sıch 1er die seitliıchen Irennwände
zwiıschen dem vollendeten Sanktuarıum und der Baustelle 1m Schiftbereich
erhalten haben, die in  a} ach Abschlu{fß der Bautätigkeit iıcht entfernt hat

Dıie durch die Befunde nachgewiesene Chronologie der Errichtung VON

Bau I11 un die durch Ausgrabungen aufgedeckten Vorgängerbauten zeıgen,
da{ß die oft vorgetragene These, die Ostteile enthielten altere Bausubstanz,
iıcht aufrecht erhalten werden A Trotzdem sind die Vorgängerarchitek-

als tür den bestehenden Bau 111 bestimmend anzusehen, da die meısten
für den Bau beobachteten Eigentümlichkeiten tormaler W 1e ınhaltlicher Art
aus durch Bau und 11 vorgegebene Bedingtheiten resultieren, wenn siıch die
Ausdehnung der Kirche derjenıgen VO  $ Bau I1 orıentiert, dessen
Gesamtmaße einschließlich der Vorhalle un: der süudlichen Sakraments-
un Taufkapelle 1n Bau ILI als Langen- und Breitenmaße wıiederholen.
Gleiches oilt auch für die Einteilung des Grundrisses, da Raumdispositionen
teilweise übernommen der 1n ıhren Ma{fßen 1in der Grundrifilösung
fortbestehen, ınsbesondere testzustellen be1 der bauperiodenüberdauernden
Trennung zwıschen Schift und Sanktuariıum.

Zu einem noch ıcht näher t{aßbaren Zeitpunkt 1m spaten Mittelalter
errichtete iN4all westlich des Langhauses eıne doppelgeschossige Vorhalle. Im
ebenerdigen Obergeschofßs gelangt INnan heute durch das Westportal in die
Kırche Das kellerartige Untergescho(s hat bıs seiner mündliıch überliefer-
ten Nutzung als Weinkeller seıt dem Barock höchstwahrscheinlich als e1in-
Aaus vedient. Vom nördlichen Außengelände stieg INan ehedem ber eıne
Treppe 1n diesen Raum hıinab

Nachdem 1n der Renaılssance ein1ıge Veränderungen des Innenraumes
VOorschOMmMmIn worden 9 gestaltete 11adll 756/57 die Kirche gänzlıch
1T des Rokoko Sämtliche Fenster wurden vergrößert, die Malereien
übertüncht und durch (AUS erSetZt, eine Stuckdecke eingezogen. Im Westen
baute iINan eıne Empore für die CS Orgel. Auch die Altäre wurden
gestaltet. Be1 diesen Maßßnahmen 1St der überkommene Baubestand icht
verändert worden, und 11a schonte die mıiıttelalterliche Bauplastik. Ja, INnan

bezog die großgequaderte Arkatur, die Säulen MItTt Kapitellen und Basen
Zanz bewußt 1n das Cu«C Raumbild durch eıne scharte Ausleuchtung MI1t e1n.
Gleiches geschah auch MIt der Farbigkeıit dieser mittelalterlichen Teıle, deren
gelblich-grüner TIon EsS handelt sıch Rorschacher Grünsandstein iın
der Farbfassung VO Orgelempore un: Altären wiederkehrt.

Auft der chse der Kıiırche befand sıch 1n der Mıtte des Vorchorjoches
eıne Grünsandsteinplatte, 1n die eıne £rühneuzeitliche Bronzetatel eingelas-
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SCIl Wal, deren lateinıischer Vers davon berichtete, da{(ß dieser Stelle Egino
VO  e} Verona bestattet se1l “ Untersuchungen der darunterliegenden ruft
ergaben; da{fß diese zeıitlich Mit der Errichtung VO  > Bau 111 anzusetfzen 1St.
Im April 1972 wurde das rab geöftnet @IT Im Gruftraum befanden
sıch die Gebeine 7weıler erwachsener männlicher Individuen, aufgrund der
Lage dieser Gebeine als Umbettungen erkennen. Der ruft eENINOMMECN,
wurden S1e 1M Instıtut tfür Anthropologie und Humangenetik, Tübingen,
untersucht. Das Endergebnis lıegt och nıcht VOVL. Trotzdem annn aufgrund
anthropologischer Befunde von dem eiınen Skelett ZESARLT werden, da{fß c$S

jenes des Egıno von Verona 1St. Es hat sıch vorzüglıch erhalten, ohl des-
9 weıl 65 VO  3 Anfang 1Ur 1in geEMAUCITEN Grüften gelagert worden
W ArT,. Den Gebeinen ach 1St Eg1no 1n eiınem hohen Alter verstorben, MOg-
licherweise eıner Oberkieferentzündung. Er WAar ein Mann VON ALt-

liıchem Wouchs (1,86 m) un außerst kräftiger Statur. eın Schädel zeigte
sıch als eın typischer „alemannıscher Langschädel“ be1 einer gleichzeit1g
fliehenden Stirn un: Augenbrauenwülsten. Seıine Gebeine wıesen

einıgen Stellen violette Vertärbungen auf, die erklären sınd, da{ß
Eg1ino 1in lıturgischer Gewandung bestattet un der Farbstoff Lack-
mus 2S mı1t Feuchtigkeit VO  3 den Gebeinen aufgenommen worden
1St. Das 7weıte Indiyiduum WAar außerst schlecht erhalten: 11a hatte 65

oftensichtlich nıcht vollständig umgebettet, und CS zeıgte sıch 1n der Knochen-
substanz stark VO  5 agerung 1n Erde angegriffen. Vermutlich sınd diese
Gebeine durch Ausschachtungen anläßlich der Errichtung VO  3 Bau 111 in
ihrer Grabruhe gestOrt un annn 1mM Stiftergrab wıeder beigesetzt worden.

Der Grabspruch lautet (MGH I 1035; Gerbert, Iter Alemafmicum, W/3, 2%3)
HAC SUNT PRAECLARI PRAESULIS OSSA,

QUEM VERONA OMEN FÜIT:
HANC POSUIT CELLAM RO, ICTAM,

FEBRIS PROBAT MIRA I1UM
CGCH

28 Dıie chemische Untersuchung des Farbstoftes nahm Dr. Rottländer, Tübingen, VOTLI,
dessen Laborbericht anderer Stelle vorgelegt werden oll Für weıtere Auskünfte se1
Herrn Dr. Kronenthaler, Konstanz, gedankt.
Der Lackmusfarbstoft wurde 1n der Antıke und dem Mittelalter A2UuS tast farblosen ROcC-
cella-, Lecanora- und Variolaria-Flechten durch Behandeln MIt Harn und Luft Zu-
SETZUNG VvVon Kalk, Pottasche un!: G1ps ber eiınen Garvorgang €  s Als pflanzlicher
Rohstoft kommt wohl die 1mM CNSCICH Einzugsbereich Öön, Alpen) heimische Pertusarıa
commun1s 1n Frage Lackmus und der verwandte Farbstoft Orceın, bekannt als Orseıille,
Persio der Pourpre Francaıs, wurden VOL em 1mM Mittelalter neben Alızarın und Indigo
Z Färben VO  e} Seide und Wolle gebraucht. Dıie EerZeugtLeN Färbungen sind cchr unecht.
Unter Verwendung VO'  - Pottasche ergibt Lackmus be1 Wolle und Seide eine Rotfärbung, die
1n ihrem Farbwert dem antiken Schneckenpurpur (Tetrabromindigo) sehr ahe kommt:;
hierzu vgl Laborbericht (nach H. Beenken U, d Orceın und Lackmus, 1n Angewandte
Chemie 73 [1961] Heft 20, 665 ff.; Karrer, Lehrbuch der organıschen Chemie [Le1ip-
zZ1g 13 477)


